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Der Bundespräsident 
besucht die Biologische Buridesan'stalt in Berlin-Dahlem 
Im Beisein des Regierenden Bürgermeisters von Ber-
lin, Willy B r a n d t , und des Bevollmächtigten der 
Bundesrepublik Deutschland in Berlin, Dr. V o c k e 1 , 
besuchte der Herr Bundespräsident Prof. Dr. Theodor 
Heuss am Mittwoch, den 5. November 1958 die Biolo-
gische Bundesanstalt in Berlin-Dahlem. Er orientierte 
sich über die historische Entwicklung und die Organisa-
tion der Anstalt sowie über die zentralen Aufgaben, die 
sie im Rahmen des deutschen Pflanzenschutzes zu erfül-
len hat. Ein anschließender Rundgang bot Gelegenheit, 
einige Institute und Forschungseinrichtungen zu be-
sichtigen. Dabei standen im Institut für Bakteriologie 
vor allem die Untersuchungen über die Bakteriophagen, 
insbesondere über die Phagen-Wirt-Beziehungen unter 
besonderer Berücksichtigung pflanzenpathogener Bak-
terien, sowie die Probleme der Sonnen- und Wetterein-
wirkungen auf biologische Vorgänge (Solar-Meteoro-
Biologie) im Vordergrunde der Diskussion. Im Institut 
für Mykologie erhielt der Herr Bundespräsident an 
Hand aktueller, z. Z. laufender Forschungsarbeiten einen. 
Einblick in die komplizierten mikrobiologischen Ar-
beitsmethoden und einen Uberblick uber die systema-
DK 632.982.4:632.951 :632.772 Rhagolelis 
tisch-taxonomische Arbeitsrichtung des Instituts. Ab-
schließend wurde_n im Institut für Zoologie Beispiele aus 
dem Gebiet der Verhaltensforschung bei Insekten 
demonstriert und dabei die grundlegende Bedeutung 
dieser Arbeiten für die Resistenzzüchtung und die biolo-
gische Schädlingsbekämpfung, aber auch für die Anwen-
dungsweise chemischer Bekämpfungsmittel aufgezeigt. 
Erfahrungen 111it dem Hubschrauber bei der Kirschfruchtfliegenbekämpfung 
im Streuobstbau 
Von Herbert Enge 1, Pflanzenschutzamt Freiburg i. Br. 
Die Kirschfruchtfliegenbekämpfung wird am Kaiser-
stuhl seit 1952 mit dem Bor c her s · sehen Kaltnebel-
verfahren durchgeführt. Die Verwendung von Nebel-
lösung erweist sich in diesem schwierigen Gelände als 
vorteilhaft, da der nicht abwaschbare Nebelbelag nur 
eine einzige Behandlung notwendig macht und die ge-
ringe Aufbringmenge von durchschnittlich 250 ccm je 
Baum die beim Spritzen und Sprühen erforderlichen 
Wassertransporte erübrigt. Die mit dem Kaltnebelver-
fahren bisher erzielten Erfolge ergaben für die meisten 
Gemeinden Vermadungen, die unter der für den Export 
zulässigen Grenze van 4°/o liegen. Lediglich in 2 Ge-
meinden (B und D) stehen die Kirschbäume an Hohl-
wegrändern, auf Terrassen usw. so ungünstig, daß ihre 
Kronen mit dem Bodengerät gar nicht oder nur teil-
weise erreicht werden können. Hier gelang es bisher 
wec;ler durch Nebeln noch durch Spritzen, die Ver-
madung auf weniger als 15 bzw. 25°/o zu verringern. 
Eine Entfernung dieser z. T. sehr ertragreichen Bäume 
wird von den Besitzern abgelehnt, dagegen werden von 
ihnen hohe Behandlungskosten, die in extremen Fällen 
beim Nebeln bis zu 6,- DM und beim Spritzen bis zu 
9,- DM je Baum betragen, hingenommen. Vielfach 
sind für das Erreichen .dieser Bäume Spritzleitungen bis 
zu 150 m erforderlich. 
Unter diesen Umständen schien es zweckmäßig, die 
Kirschfruchtfliegenbekämpfung mit dem Hubschrauber 
zu wagen. Die Behandlung aus der Luft versprach um 
so mehr Erfolg, als sich die meisten Kirschfruchtfliegen 
in dem oberen Kronenraum aufhalten. Nachdem sich 
1957 in einem Vorversuch (Heliswiß, Bern; Typ Bell) 
die Behandlung ·von Einzelbäumen aus der Luft auch in 
diesem schwierigen Gelände als möglich erwies und die 
dabei erreichten Erfolge Vermadungen unter 4°/o zeig-
ten, wurde 1958 in größerem Umfange die Wirtschaft-
lichkeit des Hubschraubereinsatzes zur Kirschfruchtflie-
genbekämpfung untersucht. Mit der Durchführung des 
Einsatzes war der Deutsche Helikopter-Dienst, Ander-
nach, beauftragt (Typ Bell, Pilot Sepp Bauer). 
In diese Hubschrauberaktion wurden 4 Gemarkungen 
einbezogen und davon drei ganz und eine teilweise be-
Abb. 1. Besprühen einer Obstanlage am Kaiserstuhl mit Hilfe eil'.es Hubschraubers. 
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